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Preussische Burgenromantik «à la Neuchâtel» im Berner Oberland.
Die Thunerseeschlösser Schadau, Oberhofen und Hünegg

von Elisabeth Crettaz-Stürzel

Preussisches Neuenburg
Neuchâtel (Neuenburg), eine mittelalterliche burgundische

Gründung, welche im Westen an Frankreich und

im Osten an den Kanton Bern grenzt, ist heute Republik

und seit 1815 ein Schweizer Kanton.1 Die ehemalige

Principauté de Neuchâtel et Valangin war von 1707 bis

1857 Privatbesitz der preussischen Könige, nicht aber

eine preussische Provinz. Auf der «General-Carte der

gesamten Königlichen Preussischen Länder» um 17602

(Abb. 1) mit Ansichten von Berlin (unten), Breslau und

Königsberg (oben) wird deutlich, dass das alte Preussen

ein Flickenteppich war und von der Ostsee im Norden bis

an den Neuenburger See im Süden reichte. Unten links in

der Ecke zwischen «Burgund» und der «Schweitz» ist das

«Fürstenthfum] Neuechatel» als Teil der preussischen

Besitzungen rosa eingefärbt (Abb. 2). Es eine der wenigen

Preussenkarten, auf der Neuenburg vermerkt ist. Die Vig-

1 Jean-Pierre Jelmini: Neuchâtel 1011-2011 (Neuchâtel-Haute-
rive 2010).

2 Tillmann Bendikowski: Friedrich der Grosse (München 2011)
Abb. 11.
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1: Karte der preussischen Länder, um 1760. Kupferstich von Johann David Schleun.
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2: Das «Fürstenthum Neuechâtel», Ausschnitt aus der
Preussenkarte von 1760.

nette unten zeigt das Porträt des jungen Königs Friedrich

II. aus der Zeit um 1745, nach einem Bild von Antoine

Pesne, das nicht nur in Berlin vorhanden war, sondern

3: König Friedrich II. von Preussen, um 1745. Werkstatt
Antoine Pesne (Musée de La Sagne NE).

sich noch heute als Salonschmuck in mehreren Neuen-

burger Patriziersitzen sowie im Museum von La Sagne

befindet (Abb. 3).

Neuenburg wurde 1707 freiwillig preussisch, weil nach

dem Tod der letzten kinderlosen Herrscherin Marie de

Nemours aus dem französischen Haus Orléans-Lon-

gueville ein Machtvakuum entstand und die Neuen-

burger Bürger sich Preussen zuwandten. Jeder gewann:

Das junge Königreich Preussen bekam unter seinem

ehrgeizigen ersten König Friedrich I. (1667- 1713)3 (Abb. 4),

der sich 1701 in Königsberg selbst krönte, sechs Jahre

später mit Neuchâtel einen Gebietsbesitz ausserhalb des

Heiligen Römischen Reichs an der Grenze zu Frankreich

und internationale Anerkennung. Das selbstbewusste

und wohlhabende Neuenburger Patriziat, durch die

Reformation und die Hugenottenflüchtlinge aus Frankreich

calvinistisch geprägt, suchte sich auf eigene Initiative und

unter Berns wohlwollendem Einfluss einen protestanti-

4: König Friedrich I. in Preussen und Fürst von Neuenburg,
um 1711. Ölbild von Antoine Pesne, Berlin (Zuschreibung).
Lebensgrosses Staatsporträt aus dem Neuenburger Schloss

(Musée d'art et d'histoire de Neuchâtel).
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Geschichte des preussischen Fürstentums Neuenbürg

Neuenburg stand als Principauté de Neuchâtel et Va-

langin von 1707 bis 1848 (de facto) bzw. bis 1857

(de jure) unter preussischer Herrschaft.1 In diesen 150

Jahren war es in Personalunion2 persönlicher Besitz

der ersten sechs Hohenzollernherrscher, von Friedrich

I. bis Friedrich Wilhelm IV. In der napoleonischen

Zeit zwischen 1806 und 1813 wurde die preussische

Herrschaft durch ein französisches Intermezzo

unterbrochen (Prince Berthier). 1814 stellte sich Neuenburg

erneut unter den Schutz Preussens und trat gleichzeitig

als 21. Kanton der Eidgenossenschaft bei. Neuenburg

erhielt den in der Schweiz ungewöhnlichen politischen

Doppelstatus als Schweizer Kanton und als Untertanenland

der preussischen Krone. Dieser Zustand wurde

erst 1857 mit der erzwungenen Abdankung von König

Friedrich Wilhelm IV. annulliert, obwohl in Neuenburg

bereits 1848 die Republik ausgerufen wurde, welche

politisch gesehen die preussische Herrschaft beendete.3

Preussische Könige aus dem Hause Hohenzollern als souveräne Fürsten von Neuenburg
1707-1713 Friedrich I. (erster König in Preussen 1701), gen. «Schiefer Fritz»

1713-1740 Friedrich Wilhelm I., gen. «Soldatenkönig»

1740-1786 Friedrich II. (Friedrich der Grosse), gen. «Alter Fritz»

1786-1797 Friedrich Wilhelm II., gen. «alter Luderjahn»

1797-1805 und 1814-1840 Friedrich Wilhelm III., gen. «der Schüchterne», besucht 1814 Neuenburg

1840-1848/1857 Friedrich Wilhelm IV., gen. «der Romantiker auf dem Thron», besucht 1814,

1819 und 1842 Neuenburg

Elisabeth Crettaz-Stürzel/Chantal Lafontant Vallotton (Hrsg.),
Sa Majesté en Suisse. Neuchâtel et ses princes prussiens.
Ausstellungskatalog Musée d'art et d'histoire de Neuchâtel

(Neuchâtel 2013).

Wolfgang Stribrny, Die Könige von Preussen als Fürsten von

Neuenburg-Neuchâtel (1707-1848). Geschichte einer Personalunion

(Berlin 1998).

Christophe Büchi, Neuenburg, ein königlicher Kanton (Neue
Zürcher Zeitung 14.5.2013): 1848 wird von den liberalen bürgerlichen

Kräften die heutige Schweizer Eidgenossenschaft
gegründet und in Neuenburg die Republik ausgerufen.
Republikaner und Royalisten halten sich die Waage. Propreussische,
royalistische Aufstände in Neuenburg 1856/57 führen zu tiefen

politischen Konflikten, die dann zur Abdankung des Preussen-

königs führen.

sehen Souverän, der weit weg war und dem man
weitreichende Privilegien abhandeln konnte. Diese garantierten

wirtschaftliche sowie innen- und aussenpolitische

Eigenständigkeit.4 Man sagte in Neuenburg (und Bern)

zu Recht «le Roi règne, mais il ne gouverne pas». Und

es funktionierte! Fortan trugen alle sechs preussischen

Könige den Titel «Souveräner Fürst von Oranien,

Neuchâtel und Valangin». Im Übrigen sandten sie bei

Herrschaftsantritt jeweils ihre lebensgrossen Staatsporträts

in vierfacher Ausführung nach Neuenburg, um in

den wichtigsten öffentlichen Gebäuden - zumindest

symbolisch - präsent zu sein.5 Denn sie glänzten vor allem

durch Abwesenheit, wie übrigens auch die meisten ihrer

elf calvinistischen Gouverneure, die sie während dieser

150 Jahre Hohenzollernherrschaft bestellten.6

Erst König Friedrich Wilhelm III. (Abb. 5) stattete 1814

Neuenburg einen Staatsbesuch ab. Er war nach dem ersten

Sieg der Alliierten über Napoleon auf der Rückreise von

Paris auf dem Weg nach Wien zum Kongress.7 Vom 12. bis

3 Léonard Schneider: Frédéric Ier est le premier roi de Prusse

prince de Neuchâtel. In: Elisabeth Crettaz-Stürzel/Chantal
Lafontant Vallotton, Sa Majesté en Suisse. Neuchâtel et ses princes
prussiens (Neuchâtel 2013) 28-29. Staatsporträt sitzend auf
dem Silberthron im Berliner Schloss, um 1710 in Neuchâtel
nachgewiesen, Ölbild (Musée d'art et d'histoire de Neuchâtel).

4 Le gouvernement de la principauté de Neuchâtel après 1707.
In: Yves und Denise de Rougemont: La famille Rougemont de

St-Aubin et Neuchâtel (Hauterive 2012) 67-69.
5 Elisabeth Crettaz-Stürzel: Le portrait de Frédéric le Grand «roi de

Prusse et prince de Neuchâtel»: une énigme. In: Crettaz-Stürzel/
Lafontant Vallotton 2013 (wie Anm. 3) 146-156.

6 Liste der 11 Gouverneure in Neuenburg 1707-1848. In: Cret-

taz-Stürzel/Lafontant Vallotton 2013 (wie Anm. 3) 340.
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5: König Friedrich Wilhelm III. von Preussen und Fürst von
Neuenburg, 1798. Ölbild von Friedrich Georg Weitsch,
Berlin. Lebensgrosses Staatporträt aus dem Neuenburger
Schloss (Musée militaire de Colombier NE)

zum 15. Juli weilte der König von Preussen und Landesfürst

dann drei Tage in seinem Fürstentum. Seine Majestät

kam von Valangin her in die Stadt Neuenburg, wo er

bei seinem Einzug festlich empfangen wurde: «Entrée so-

lemnelle de S.M. Frédéric Guillaume III, Roi de Prusse, et

de S.A.R. le Prince Guillaume (second fils du Roi) dans

la Ville de Neuchâtel le 12 Juillet 1814». Ein populärer

Druck von Charles-Samuel Girardet (1780-1863) hält dieses

Ereignis fest (Abb. 6). 8 Es war der erste offizielle

Besuch eines preussischen Souveräns in Neuenburg. Begleitet

wurde der Monarch von seinen beiden ältesten Söhnen,

den Prinzen Friedrich Wilhelm, dem «Romantiker auf dem

Thron», und Wilhelm, dem späteren Kaiser Wilhelm I.,

welcher 1861 seinem kinderlosen Bruder auf dem Hohen-

zollernthron folgte. Anschliessend reiste König Friedrich

Wilhelm III. im Sommer 1814 als Privatmann und

inkognito weiter ins Berner Oberland und wohl auch an

den Thunersee.

Den Neuenburger Bürgern ging es unter den Preussen

gut. Im Land herrschte durch die hochqualifizierten

Hugenottenflüchtlinge aus Frankreich, welche der preussische

König in Neuenburg wie auch in Berlin herzlich willkommen

hiess, eine frühkapitalistische Hochkonjunktur mit

herausragenden Unternehmern, aus der sich durch

Kapitalansammlung ein florierendes Finanzgewerbe

entwickelte.9 Neuenburger Frauen arbeiteten als gut ausgebildete

Gouvernanten für die protestantische Aristokratie

Europas10, Männer waren angesehene Pastoren,

Diplomaten, Militärs und Finanziers am Berliner Hof. Sie wurden

durch die Preussenkönige für ihre diversen Dienste in

den Adelsstand erhoben. Es gab und gibt noch heute in

Neuchâtel einen französisch sprechenden «preussischen

Adel» wie beispielsweise de Tribolet, de Pury, de Meuron,
de Chambrier, de Pourtalès oder de Rougemont. Aus ihren

Reihen stammten die künftigen Burgenbauer des 19. Jh.

am Thunersee.

Ihren Wohlstand hatten die Neuenburger bereits im 18. Jh.

angehäuft. Man fabrizierte in Manufakturen spezielle

Luxusgüter für den Weltmarkt wie die begehrten (und in

Frankreich verbotenen) bunt bedruckten Baumwollstoffe,

Indiennes11 genannt, von denen einige auch afrikanische

Motive des Sklavenhandels zeigen (Abb. 7), dazu kamen in

Heimarbeit gefertigte edle Spitzen (dentelles), teure Uhren,

Musikautomaten und technische Präzisionsinstrumente.

Die Neuenburger Preussen waren erfolgreich eingebunden

in ein protestantisches Handelsnetzwerk (Amsterdam,

Frankfurt, London) sowie in den hochspekulativen Sklaven-

und Dreieckshandel zwischen Europa, Afrika und

Amerika (Lissabon, Nantes, Surinam).12 Man wurde im

Fürstentum während der anderthalb Jahrhundert dauernden

Preussenzeit reich und war royalistisch.13 Der

Austausch zwischen Neuchâtel und Berlin war intensiv, es gab

7 Rougemont 2012 (wie Anm. 4) 120.
8 Barthelémie Droz: Le roi Frédéric-Guillaume III et son fils

entrent à Neuchâtel (1814). In: Crettaz- Stürzel/Lafontant Val-

lotton 2013 (wie Anm. 3) 22-23; Rougemont 2012 (wie Anm.
4) 101-102.
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6: Festlicher Einzug von König Friedrich Wilhelm III. von Preussen in die Stadt Neuenburg am 12. Juli 1814. Grafik von
Charles-Samuel Girardet (Privatbesitz).

Dirk Kaesler (Hrsg.), Max Weber: Die protestantische Ethik und

der Geist des Kapitalismus (Erstausgabe 1905; München 20103).

Claudia von Gélieu, Die Erzieherin von Königin Louise. Salomé de

Gélieu (Regensburg 2007).

Hélène Bieri-Thomson/Xavier Petitcol, Indiennes. Un tissu
révolutionne le Monde! Katalog Schweizerisches Nationalmuseum
Château Prangins (Prangins 2018); Lisa Laurenti (Hrsg.), Made in

Neuchâtel. Deux siècles d'indiennes. Katalog Musée d'art et d'histoire

de Neuchâtel (Neuchâtel/Paris 2018).
12 Thomas David/Bouda Etemad/Janick Marina Schaufelbuehl, La

Suisse et l'esclavage des noirs (Lausanne 2005); Olivier Pavillon,
Des Suisses au cœur de la traite négrière (Lausanne 2017).

13 Nadir Weber: Lokale Interessen und grosse Strategie. Das Fürsten¬

tum Neuchâtel und die politischen Beziehungen der Könige von
Preußen (1707-1806). Externa 7 (Köln/Weimar/Wien 2015).
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